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Druck und Verkag von Otto Thiele in Halle a. S.e
Das deutſche eit“ läßt ſich in kei dee e b ha van den We

wird. Es einem
können, daß ſie den Verkehr mit guten Freunden nicht nur
ormell fandern dieſen auch eine gewiſſe Herzlichkeit undnern en t en n u Verkehr ein
ganz ei eEine Folge dieſer Gemütsart iſt die ei Pflege weitg die a ran deren e er eundli
und herzliche ufnahme e im allgemeinen en.Die deutſche i man noch jetzt r im

7 et W J m ähigt, alle Zweige
durchdringen, exhält ihre Pflegee e t. wie die Famillen bei unsa a ausüben a T h e

die deutſche Gefelligkeit, die e Gaſtfrechaft die Pflanzſtätte iſt für die anerkannte Größe unſeres
s auf allen Gebieten. Darum iſt es unſeres Erachtens

eine Pflicht ggebender Kreife, diefe Sitte und damit diedeu Femütlichkeit t nicht einſchlafen zu laſſen.

wg Auf dem r auch Städtenvorläufig efahr vor, eine Aenderungt r. da en be das üble Beiſpiel dere r das raſtloſe, auf
reibende n und n auf i Straßen, wo die

S a e den Sinn re tenS S nicht in e a See ſondern in un
Umgang, in dem von Haus zue t in Geſtaltz vielfältigen e e e e gelan

ie hre Freu mit Altersgenoffen e
n vie un eßt, fondern in den Kneipen, wo
von deu edürftigen“ Vätern und Wehen hl

im zarten en wird, und wo ſie in der dortter mitgenommzufammengewürfelten Geſellſchaft manches hört, was nicht
einmal für das Ohr eines Erwachſenen geſchweige für das
eines Kindes trägt.

Aber auch abgeſehen hiervon hat die Gaſtfreundſchaft in
den Städten in den letzten Jahrzehnten ihre alte Gemüt-
e e J eingebüßt. Anſtelle gaſtlicherie Gaſtereien getreten, bei denen einerden andern c Aufwand und Prunk zu überbieten trachtet.

Und hier iſt auch der Punkt, an dem auch die Regierung den
Hebel anzuſetzen vermag, denn das Beiſpiel, das die ſogenannten
e n iaſen geben, findet bekanntlich immer

ehe ger hervorragenden Kreiſen der Beviere hren en der alten Einfachheit zurück, ſo
m u in De nſen die Sucht, nach außen hin zu glänzen,
verminde e u daß ſich gelegentlich, bei hohen

n i e auch fonſt, hin und wieder Gaſtmähle r mit be

erem Aufwande nötig machen, um die Staats- oder
ate S „repräfentieren“, aber dieſe Pflicht über

laſſe man nur ch ſten Würdenträgern im Reich, in
den ſtaaten, in den Provinzen, die für dieſen Zweck be
r ehaltszufchüſfe erhalten, man ine nicht,
aß auch die hie Beamten und Offiziere ihren

„Stand“ durch lege „repräſentieren“.Leider aber wird im ein Auge zugedrückt, obwohl
es der eigenſte Wunſch des Varfers iſt, daß
eine über die Gehaltsverhältniffe hinaus-
&iee u ſt das dachhent vermieden wird.Es i e e vor mehrerenhen ein n aber er hatnur teilweiſe die gehabt die der e Kaſſer beabſichtigte
Nach wie e r v meiſten Vprſonen die

iere für r eundſchaft durchaſtmähler zu markieren, n einen Aufwand verkangen,
welchen ſich u in Von aus mit irdiſchen
n ütern reich geſegneter Menſch geſtatten kann

nl es in den Kreiſen der höheren
der Standesgenoſſen auf

erlegte Zwang zur derſich aber niemand zu entziehen wagt, um ſich nicht übler Nach

rede un Ja es hat ſogar in vielen Beamten
kreiſen die Anſicht herausgebildet, daß ein Beamter nichtCarriere macht, n z in ter wegt
Pang Bere Stellungen geſellſchaftlich „repräſentieren“ zu

Und wie auf ſolcheman dort alte Wlſhe Gemwürde man fchwer e dent We werden etwa

30 Perſonen zum „Aben äab, ſodaß ein
z timmten ine ſelenun angewieſen und es die gar e edem z

die Sorge der aſtgeber,

daß die Ran ten oderv ſetzen, t a ung

S e aneben r r Genußiaeheet S iglicher Klatſch über
die Art der gaſtlichen r z

Wie wir ſchon erwähnten, dieſe Art ganz r
gemütserheiternder, ſondern gemüts-n ekammenden e aft

den Provinzen und Sa Lteef ſehen, daß nicht von neben begüterten Leuten

llegen und Kameraden durch Page e Wchane ei tungen ar diihren Einkünften nicht im Einklange z und ſie daher

in Sorgen und Schulden ſtürzen. Dann würde bald auchin der ſogenannten Phuotratie des Kaufmannſtandes der
übertriebene Luxus bei Gaſtmählern und Feſtabenden, der
heute vielfach in ſo ungeſunder Blüte ſteht, verſchwinden.
Denn wenn man erſt wieder dahin kommt, daß nicht der Geld
d und der Prunk, ſondern Herz und Geiſt, Freundlichkeit
nd Beſcheidenheit den Wert und die Ehre einer Familie benen dann wird in unſerem heutigen gefellſchaftlichen Leben

allenthalben ein heilſamer Wandel, ein albſender Umſchwung

eintreten Dann würde die alte deutſche Gemütlichkeit bei

r der chaft wieder Eingang in weite Volks
kreiſe finden. Der Neid der Dir Leute n die r
eldprotzenden Beamten, Bankiers und Faſchwinden und damit Würde die

für ein weiteres Aufblühen
rlandes.

Dentſches Reich.
Halle, den 20. April.

Ein engliſches Urteil über Kornzölle. Der mancheſter
liche Freifinn liebt es bekanntlich, ſowohl in der Preſſe wie in
den Volksvertretungen die Engländer als unübertreffliche Muſterin der ne zu lobpreiſen ſo weit dadurch ihre
eigenen deutſchfreiſinnigen oder r 7 undeutſchbeſchränkten

ieAnſichten unterſtützt werden. ren verleugnen ihre
natürliche Anlage zur Großſprecherei ſofort, wenn aus
engliſchem Munde Worte kommen, die ihnen nicht in
ihren freiſinnigen Antiquitätenkram paſſen. Da wird mäuschen
ſtill geſchwiegen. So haben wir nicht bemerkt, daß irgend ein
liberales Blatt Notiz genommen hat von einer engliſchenErörterung der Kornzollfrage, welche ſich im Vlircheft
der bekannten und angeſehenen Monatsſchrift „Das neun-
zehnte g) ahrhundert“ vorfindet. Dort behandelt
Guilford Moresworth die Frage der Wirkung der
engliſchen e und kommt hierbei, wie wir der
„Deutſchen Agrarkorreſpondenz“ entnehmen zu folgendem
intereſſanten Ergebnis

1. Wenn ein Gegenſtand, wie Weizen, in der Heimat pro-
duziert werden kanr, ſo fördert ein Zolltarif die
heimiſche Produktion, ſteigert aber nicht den
Preis, vorausgefetzt, daß der Zoll ein mäßiger Schutzzoll und
kein Prohibitivzoll iſt; die Laſt des Zolles trägt derausländiſche Produzent.

2. Der Weizenpreis wird im allgemeinen durch den Weltmarkt
preis beſtimmt. Dieſer iſt ein Produkt der allgemeinen Austauſch-,
Währungs-, Produktions- uſw. Bedingungen. Die unbegrenzteWeizenzufuhr auf dem Weltmarkt ſtellt ſich als ein preisſtörender
Faktor dar, indem der Markt verſumpft und dadurch die Pro-
duktionskraft der ungeſchützten Länder unterbunden tvird.

3. Die Korngeſetze, d. h. die engliſchen, auf dem Prinzip der
gleitenden Skalag beruhenden Korngeſetze, welche 1846 aufgehoben
wurden, hatten keineswegs die Wirkung, die Preiſe bis zu der
Höhe zu ſteigern, wo die freie Zufuhr geſtattet iſt. Auch bei voll-
ſtändige Zollfreiheit halten ſich die Preiſe durchaus nicht niedrig.

4. Während des Krieges mit Frankreich ſtieg der Weizenpreis
auf 125 sh. 6. d. per quarter 570 Mark für die Tonne, und
während des Krinmkrieges auf 74 sh. 8 d. 337 Mark für die
Tonne, trotz freier Zufuhr und trotzdem twir die volle Herrſchaft
zur See hatten. Jm Falle eines zukünftigen Krieges werden wir
wahrſcheinlich die Hungerpreiſe von 1810--1815 mit all ihren
Schreckniffen wieder erleben.

5. Die Hungersnot von 1843, aus der die Antikorngeſetz
organiſation für ihre Zwecke Kapital ſchlug, hat ganz und gar nichts
mit den Korngeſetzen oder den Weizenpreiſen zu tun. Sie wurde
vielmehr durch eine Geldkriſis hervorgerufen, die durch einen
heftigen Anſturm vom Auslande auf die Geldreſerven der Bank
von England veranlaßt wurde.

6. Die Auflage eines Zolles auf Weizen iſt häufig von einem
Sinken der Preife begleitet, was unſere Konfulberichte aus Belgien,
Frankreich, Jtalien, Deutſchland uſw. deutlich zeigen.

7. Die Zollfreiheit des Weizens haft unskeineswegs billige Preiſe gefichert. Jn vielen
Fällen ſind die Weizenpreiſe in gefchützten
Ländern niedriger als in England.

8. Unter unſerer gegenwärtigen Politik iſt unſer Ackerbau
ruiniert worden. Sein Ruin hat auch unfere Jn-

ie dem
unſere Landder

du ſt rie getroffen und führt
eiten Tr entgegen. Dieſerung zur Auswanderung rig und die Reihenben fo gewaltig anſchwellen helfen

i er n

Natürlich werden ſolche Darlegungen vernünftiger Engländervon dem mancheſterlichen Liberalismus völlig gahehe gelaſſen,

und es wird nach Schema PF weitergewurſtelt.
Der in Augsficht ſtehende ärztliche Generalſtreik. Jn den

Reihen der deutſchen Aerzte herrſcht eine kriegeriſche Stimmung
Allenthalben rüftet und organiſiert man ſich in den Vereinen, um
am 1. Juli d. M dem Tage des vorausſichtlichen Jnkrafttretens der
KrankenkaffenNovelle, zu einem einmütigen und u Vor
gehen gegen die Krankenkaſſen gewappnet zu ſein. Der im März
d. Js. abgehaltene außerordentliche deutſche Aerztetag in Berlin
proklamierte s ch das Prinzip der Selbſthilfe für die Aerzte
für den Fall, daß die von den Aerzten erhobenen Forderungen in
der Novelle nicht berückfichtigt würden. Nach den Auslaffungen der
ärztkichen Fachprefſe ſoll die Selbſthilfe jetzt in Anwendung kom
men, da kaum anzunehmen ſei, daß in der Novelle noch etwas für
die Aerzte herauskomme, und das „Aerztliche Vereinsblatt“, das
offizielle Organ des deutſchen Aerztevereinsbundes, gibt die Lofung
aus: „bellum est parandum,“ da ſelbſt nach der Annahme der
Reſolution Trimborn durch das

Barmen e München. Jn letz
600 Aerzten 95 5 zu einem ſo
Vorgehen ten ohl der Geſchäftsausſchuß des ärztl

fein Propaganda fur ein h e Vorgehen iehtehe treten

ei un ge emmehr und mehr die ärztlichen Vereine korporativ bei und es fließen
ihm reichliche Geldmittel zu. Welches ſind nun die Ausſichten und
der Verlauf einer derartigen großen Lohnbewegung der Aerzte?
Wenn man bedenkt, daß dem Aerztevereinsbund etwa 20 000 Aerzte
angehören, unter dieſen faſt alle, welche Kaſſenpraxis betreiben, da
neben alle Krankenhausleiter und viele Univerſitätsdozenten, welche
ſich zu dieſem geſchloſſenen Vorgehen vereinigt haben, ſo dürfen die
Chancen für die Kaſſen, außerhalb dieſer Organiſation ſtehende
Aerzte zu erhalten, außerordentlich gering ſein. Wenn die Aergte
ihre Verträge kündigen, ſo ſagen ſie damit noch nicht, daß ſie keine
Kaſſenkranken mehr behandeln, vielmehr werden ſie dies nach wie
vor tun, ſie haben aber dafür die ihnen den Gebühren
orduungen zuſtehende Minimaltaxe zu beanſpruchen. Die Kaſſen
werden daher wohl in ihrem eigenen Jntereſſe darangehen müſſen,
die Verträge zu erneuern. Von der Gründung und Stärkung von
Kaſſenverbänden, um den Beſtrebungen der Aerzte eine Organi-
ſation enkgegenzuſtellen, wie es auf dem letzten a r beſchloſſen wurde, haben fie wenig zu erwarten. Auf alle Fälle darf
man geſpaunt ſein, wie diefe ärztliche Aktion verlaufen wird, die,
wie die „Münch. med. Wochenſchr.“ hofft, in ihrer Entſchloſſenheit
und Einmütigkeit in den Annalen des ärztlichen Standes ohne
gleichen ſein würde.

Wahlkandidatur der Landräte. Die „Oſtdeutſche
Rundſchau“ kann nach zuverläſſiger en idrs die Meldung
als falſch erklären, daß an die preußiſchen Landräte ein allge
meines Verbot vom Miniſter ergangen eine Wahlkandidatur
anzunehmen. Ein Beweis h ſei, daß im r
Wirſitz Schubin Landrat Graf v. WartenslebenWirſitz a
deutſcher Kompromißkandidat aufgeſtellt worden ſei.

Se. Maj. der Kaifer erſchien am Sonnabend 8 Uhr
in der großbritanniſchen Botſchaft in der Uniform eines
Admirals der engliſchen Flotte und wurde beim Eintritt in die
Kuppelhalle vom Botſchafter Sir Frank Lascelles, der zumDiplomatenfrack das rote Band des BathOrdens angelegt hatte
und von den Herren der Botſchaft umgeben war, ehrfurchtsvoll
begrüßt. Der Kaiſer reichte dem Botſchafter unter einigen
Worten die Hand, begrüßte in gleicher Weiſe den Botſchaftsrat
Mr. Buchanan und reichte auch dem Mr. Clive, der die
Yeomanry Uniform trug, die Hand, worauf er den Empfangs
alon betrat, aus dem ihm zur Begrüßung Lady Edward
Cavendiſh, dieſe in ſchwerer grauer Atlasrobe mit Schmelzen,

und Miß Florence Lascelles, deren Toilette ausweißer Sie mit Silberflittern beſtand entgegen
kamen. Nach einem Rundgange durch die Reihen
der Gäſte reichte der Kaiſer Lady Edward Cavendiſh den Arm
und führte ſie in den großen mit zahlreichen Palmen
S dekorierten Feſtſaal, in dem die Tafel, derenBlumenſchmuck ausſchließlich aus herrlichen roſa dloſen in
einem Dutzend großer ſilberner Schalen beſtand, zu 38 Ge-
decken hergerichtet war.

Den Platz zur Linken des Kaiſers nahm Sir Frank Lascelles
ein, welcher Lady Paget, die Witwe des ehemaligen Botſchafters
in Wien, zu Tiſch geführt hatte. Neben Lady Edward Cavendiſh
ſaß der Wirkl. Geh. Rat Dr. von Lucanus, und neben Lady Pageb
der Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen. Dem Kaiſer gegenüber
hatte die Gemahlin des Botſchaftsrats Mr. Buchanan ihren Platz
zwiſchen dem Fürſten Anton Radziwill und dem Generaladjutanten
von Werder. Des letzteren Nachbarin war Ladhy Windſor, welche
eigens zu dieſem Kaiſermahle die Reiſe aus England nach Berlin ge-
macht hat; neben dieſer ſaß der Herzog von Ratibor, deſſen Na bar
der Earl of Kintore war, deſſen beide Töchter Lady Ethel und Lady
Hilda Keith Falconer, ebenfalls ſich unter den Gäſten befanden, zu
denen weiter noch Graf Eulenburg, Generaladjutant v. Pleſſen,



er

Generaladjukant Graf HülſenHaeſeler, Wirkl. Geh. Rat Dr. Roſin,
Graf Redern, Frhr. von Reiſchach, Kammerherr v. Hülſen, Landrat
von Meiſter, Major Graf Schmettow, Oberſtleutnant v. Loeben
ſtein, Generalkonſul Dr. Schwabach, Miniſter Frhr. v. Rheinbaben
und die Herren der Botſchaft mit ihren Damen gehörten. Während
des Mahles konzertierte
DragonerRegiments.

Der Kaiſer hat ſeine Teilnahme an der Feier des 50jährigen
Stiftungstages des GardeTrainBataillons am Dienstag, den 21. April,
beſtimmt zugeſagt.

Die Kaiſerin wird mit dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe am 30. April nach dem Marmorpalais im neuen Garten
zu Potsdam überſiedeln. z

Das Programm für die Kaiſertage in Kaſſel aus
Anlaß der diesjährigen Kaiſermanöver iſt der „Köln. Ztg.“
zufolge bereits feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird am 27. Auguſt
n Wilhelmshöhe eintreffen, wo vorher bereits die Kaiſerin

mit den kaiſerlichen Aufenthalt genommen hat. Am
28. Auguſt findet im Großen Palais zu Kaſſel für die Generale
und Stabsoffiziere des 11. Armeekorps das Parademahl und am
Tage darauf für die höheren Beamten und Stände das ſogenannte
Provinzialeſſen ſtatt. Der Kaiſer hat durch das Oberhofmarſchall
amt dem Landesausſchuß mitteilen laſſen, daß er grundſätzlich keine von den Landſtänden aus Anlaß der
Manöver r e e e Feſteſſen mehr annehme,
da ſeine Zeit für ſolche Veranſtaltungen nicht ausreiche. Er
laſſe dem Kommunallandtag für die erfolgte Einladung beſtensdanken. Das von der KDovlny Sachſen angebotene

Ja en d be das in Merſeburg ſtattfinden ſollte, hat der
aiſer aus dem gleichen Grunde abgelehnt.

Zur Teilnahme an der Vermählung des Großherzogs von
Sachſen Weimar mit der Prinzeſſin Karoline von Reuß ä. L., welche
am 30. d. Mts. in Bückeburg ſtattfindet, werden außer dem Kaiſer noch
folgende Fürſtlichkeiten dort anweſend ſein Königin Wilhelmina der
Niederlande und ihr Gemahl Prinz Heinrich der Niederlande, der Erb
großherzog und die Erbgroßherzogin von Baden, die Erbgroßherzogin
von Sachſen, die Mutter des Bräutigams, die Herzogin von Württem
berg, Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe, Prinz Ernſt von Sachſen
Altenburg, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von SachſenWeimar, der
Erbprinz und die Erbprinzeſſin Reuß j. L. u. a. m.

F Prinz Heinrich von Preußen t Sonnabend abend von
Darmſtadt nach Kiel abgereiſt. Prinzeſſin ſog nrich und der Groß-
herzog gaben ihm das Geleite zum Bahnho

Reichskanzler Graf v. Bülow, welcher Sonnabend vormittag
auf einem italieniſchen Torpedoboote von Sorrent in Negpel eingetroffen
war, trat um 3 Uhr nachmittags die Rückreiſe nach Berlin an. Zur
Begrüßung hatten ſich am Bahnhof der Präfekt von Neapel, der deutſche
Generalkonſul von Rekowski, der Leiter der zoologiſchen Station Prof.
Dohrn und eine größere Anzahl von Bekannten des Grafen von
Bülow eingefunden.

S Perſonalnachrichten. Die Gräfin Anna von Talleyrand-
Perigord, Gemahlin des Grafen Louis, Sohnes des Herzogs von
Montmorench und Enkels des Herzogs Ludwig zu Sagan und
Valencah, iſt nach einer ſchweren Operation am Karfreitage, ihrem
Geburtstage, in Paris geſtorben. Sie war eine Tochter des Herzogs
von RohanChabot und ſtand im 30. Lebensjahre. Zu Lebzeiten
des Herzogs Ludwig war ſie häufig auf Schloß Sagan und galt als
der Liebling des Fürſten, dem ſie auch in Tagen der Krankheit eine
treue Pflegerin war. Jhre Ehe mit dem Grafen Louis v. Talley
randPerigord blieb kinderlos. Letzterer iſt nächſt den beiden
Söhnen des Herzogs Voſon zu Sagan direkter Erbe des Lehns-
fürſtentums Sagan. In Fulda verſchied, 68 Jahre alt, der
andgerichtsrat a. D. Adolf von Kleinſorgen, der die hohen-

Wer Lande 1874——-1877 im Reichstage und 1873 bis 1875
preußiſchen Abgeordnetenhauſe als Zentrumsmitglied vertrat.
Bei der Regierung in Potsdam iſt eine Verwaltung der

märkiſchen Waſſerſtraßen neu errichtet und deren techniſche Leitung
dem Geheimen Baurat Teubert unter Ernnennung zum Ober-
baurat übertragen worden.

Ans der Armee. Eine Extra Ausgabe des MilitärWochen
blattes meldet: von Bülow, Generalleutnant, beauftragt mit der
Führung des dritten Armeekorps, wird zum kommandierenden General
dieſes Armeekorps ernannt, v on Kleiſt, Generalleutnant, Jnſpekteur
der erſten KavallerieJnſpektion, wurde zum Kommandeur der 38. Diviſion

ernannt. Freiherr von Langermann und Ulencamp,
Generalmajor, wurde zum Kommandeur der 14. Kavallerie-Brigade mit
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Jnſpekteurs der erſten Kavallerie
inſpektion ernannt. Ferner wurden zu Generalleutnants befördert
Generalmajore von Schwartzkoppen, Kommandeur des
Kadettenkorps, von Goßler, Oberquartiermeiſter, beauftragt mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs des Stabes der erſten
Armeeinſpektion, von Wittken, Jnſpekteur der erſten
Fußartillerieinſpektion, von Einem, genannt von Rothmaler, Direktor
des Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium, Freiherr
von Reibnitz, Kommandeur der 33. Jnfanteriebrigade, wurde zum
Kommandanten von Karlsruhe, von der Groeben, Abteilungschef
im Großen Generalſtabe, wurde zum Kommandeur der 33. Jnfanterie
brigade ernannt.

das Streichorcheſter des 1 Garde-

Kampf gegen den ſozialdemokratiſchen Terrorismus.
Das Unternehmertum in Deutſchland nimmt mit aller
Energie den Kampf gegen den Terrorismus der ſozialdemo-
kratiſchen. Arbeiterorganiſationen auf. Nachdem der Nord
deutſche Lloyd in Bremen mit ſeinen ſchneidigen Maßregeln
obgeſiegt, finden umfaſſende Ausſperrungen von Arbeitern
ſtatt oder ſind angedroht: in Jſerlohn, in Pirmaſens und
nun auch in der niederrheiniſchen Textilinduſtrie. Regelmäßig
e es ſich nicht um Lohnkämpfe, ſondern um Macht-ämpfe, darum, daß die Or amitondy den Unternehmern

ihren Willen auferlegen wollen. Zu dem Kampf in der
Metallinduſtrie RheinlandWeſtfalens ſchreibt heute bezeichnend
der „Vorwärts“ „Die Arbeiter dürfen der der
Fabrikanten, daß Unorganiſierte wieder arbeiten können,
nicht folgen, denn ſonſt iſt die Arbeiterbewegung im Lennethal
um ein Jahrzehnt zurückgeworfen!“ Alſo es wird einfach grund-ſätzlich den Unternehmern vorgeſchrieben, daß ſie nur Organiſterte

d. h. Sozialdemokraten, als Arbeiter nehmen dürfen. ugleich
ibt die „Deutſche Bergarbeiterztg.“ des „Genoſſen“ Hus be
annt, der ſozialdemokratiſche Bergarbeiterverband habe mit den
Verbänden in den Vereinigten Staaten ein Abkommen getroffen,
wonach die dorthin von Deutſchland ausgewanderten Berg-
arbeiter von vornherein in die amerikaniſchen Organiſationen
eintreten könnten, wenn ſie ſich als Mitglieder des deutſchen
ſozialdemokratiſchen Bergarbeiterverbandes zu legitimieren in der
Lage wären. Wörtlich heißt es: „Mitglieder des chriſtlichen
Gewerkvereins werden als unorganiſiert betrachtet
Die unorganiſierten Einwanderer müſſen 210 Mk. Eintrittsgeld
in die (amerikaniſche) Verbandskaſſe zahlen.“ Alſo nur die
ſozialdemokratiſchen Organiſationen werden gelten
elaſſen. Daß der Streik in Jſerlohn, Pirmaſens 2e. geradezuſive von den ſozialdemokratiſchen nen heraufveſchworen

iſt, wird, abgeſehen von der Sojzialdemokratie, faſt allſeitig
anerkannt. Das Unternehmertum aber muß unter dieſen
Umſtänden ſich ſolidariſch machen und rückſichtslos vorgehen,
das iſt einfach Exiſtenzfrage.

Zur ſozialdemokratiſchen Maifeier. Der Geſamtverband deutſcher
Metallinduſtriellen wird auch in dieſem Jahre die am 1. Mai feiernden
Arbeiter als Streikende anſehen. Der deutſche Metallarbeiterverband
hat beſchloſſen

„Jn allen Betrieben, in denen drei Fünſtel der dort Beſchäftigten
Mitglieder einer Organiſation ſind, ſind die Arbeiter verpflichtet, durch
geheime Abſtimmung einen Beſchluß über die Arbeitsruhe am 1. Mai
herbeizuführen. Entſcheidet ſich die Mehrheit für Arbeitsruhe, ſo hat
ſich die Minderheit zu fügen. Ausſperrungen oder Maßregelungen
wegen der Arbeitsruhe dürfen von den Arbeitern nicht mit Forderungen
beantwortet werden. Die betroffenen Arbeiter erhalten Unter
ſtützungen.“

Warnung. Wie „Boesmanns Telegr. Bureau“ erfährt,
erließ der Norddeutſche Llohd folgende Bekanntmachung: „Die
Nachricht, daß wir zur Ergänzung unſeres Hafenarbeiterſtandes in
Bremerhaven auswärtige Arbeiter heranziehen, hat ſo zahl
reiche Anmeldungen von Arbeitskräften aus faſt
allen Teilen Deutſchlands und einen ſo großen Zufluß von Arbeitern
nach Bremerhaven zur Folge gehabt, daß wir auswärtige Arbeiter,
welche bei uns Arbeit im Hafendienſt ſuchen, dringend warnen, ohne
vorherige Anfrage nach Bremerhaven zu kommen, da uns für
längere Zeit genügend Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen.“

Ein frivoler Streik. Wenn irgendwo, wie z. B. jetzt
in Jſerlohn, die Arbeitgeber, gezwungen durch anmaßendes und
alle vernünftige Ordnung willkürlich über den brſe werfendes
Auftreten der ſozialdemokratiſch verhetzten Arbeiterſchaft, zu
einer zeitweiſen Schließung ihrer Betriebe ihre Huft t nehmen
müſſen, dann ſchreit die ſozialdemokratiſche Preſſe Zeter und
Mordio über ſolche angebliche Barbarei. Dagegen findet ſie
nicht das geringſte tadelnde Wort, wenn es ſich um einen Streik
handelt, ſei er auch noch ſo leichtfertig inſzeniert, die ſogenannten
„Proletarier“ ſind über jede Kritik erhaben. So
wird über den frivolen Ausſtand, welchen die Stukkateure,
Gipſer und Weißbinder ſeit dem letzten Dienstag in Berlin
überall da inſzeniert haben, wo der von ihnen aufgeſtellte
Lohntarif nicht bedingungslos unterſchrieben wurde, von ſozial
demokratiſcher Seite wie von einem Heldenſtücke berichtet,
obwohl, wie wir ſchon mitgeteilt, wie die „Deutſche Arbeitgeber-
Zeitung“ mit Recht hervorhebt, niemals ein Streik leichtſinniger
vom Zaune gebrochen wurde, als hier.

Nach dem „Vorwärts“ haben die Ausſtändigen den treuen,
in der „Freien Vereinigung“ organiſierten Arbeitern die Friſt
bis zum 20. April geſetzt; wenn ſie dann nicht in den
Ausſtand getreten ſind, wird ihnen angedroht, daß ſie
als „Arbeitswillige“ angeſehen werden ſollen. Jn gemein
verſtändlichem Deutſch heißt das, ſie werden, wenn irgend
möglich, durch gewaltſame Mittel an der Arbeit verhindert
und nach Möglichkeit brotlos zu machen geſucht, wo es irgend
geht, indem ſie auf die Proſtkriptionsliſte geſetzt werden und
man die Meiſter zu ihrer Entlaſſung zu zwingen ſucht.
Hoffentlich macht aber die und das geſchloſſene Zu-
ſammenhalten der Meiſter den Uebermut der ſozialdemokratiſch
verhetzten und machtlüſternen Streiker gründlich zu Schanden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zweijährige Militärdienſtzeit.
Wie die „Zeit“ erfährt, beſchloß die oberſte Armeeleitung die Ein

führung der zweijährigen Dienſtzeit. Die kaiſerliche Zuſtimmung ſei
bereits erfolgt.

Frankreich.

Die Kartäuſer Angelegenheit.
Die geſamte Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit den angeblich

Vra die Kartäuſer verübten zwei Erpreſſungsverſuchen. Die radikalen
lätter ſprechen die Ueberzeugung aus daß man es mit einem ge

häſſigen Racheakt der Kartäuſer zu tun habe, der allerdings ſein Ziel
verfehlen werde. Jm Juſtizpalaſte war am Sonnabend allgemein das
Gerücht verbreitet, daß der Beamte, der von den
Kartäuſern angeblich zwei Millionen für die radikale Gruppe
des Parlaments verlangt habe, der Kammerdirektor Saint, der
Schwiegerſohn des Handelsminiſters Trouillot, iſt. Trouillot er
klärte einem Berichterſtatter, dies ſei eine niedrige Verdächtigung;
Saint ſei ſeit einem Jahre überhaupt nicht im Departement Jſère
geweſen. Die vom Miniſterium angeordnete gerichtliche Unter
ſuchung werde die Haltloſigkeit dieſer Verleumdung beweiſen. Es
heißt, der nationaliſtiſche Abgeordnete für Grenoble werde zurück
treten, und der Chefredakteur Beſſon vom „Petit Dauphinois“
werde ſich um das Mandat bewerben, um die ganze Expreſſungs
angelegenheit in der Kammer zur Sprache zu bringen.

Gouverneur von Algerien.
Einer halbamtlichen Note zufolge hat der Deputierte Jonnart

den ihm angebotenen Poſten des Generalgouverneurs von Algerien
angenommen. Die Ernennung Jonnarts, welcher den Poſten
ſchon einmal bekleidet hat, ſoll nach der Rückkehr des Präſidenten
Loubet erfolgen.

Jtalien.
Rücktritt Prinettis.

Die Blätter melden, Miniſter Morin werde vorausſichtlich
an Stelle Prinettis das Portefeuille des Aeußeren übernehmen und
das Marineminiſterium interimiſtſch weiterführen.

Spanien.

Ausſtandsbewegung.
Vie ausſtändigen Landarbeiter in Kordova veranſtalteten eine

Straßenkundgebung und erzwangen die Schließung der Läden.
Mehrere Perſonen wurden verletzt und einige Verhaftungen vor
genommen. Der Belagerungszuſtand wurde verhängt und die
Ruhe wieder hergeſtellt.

Rußland.
Geſchenk des Zaren.

Zar Nikolaus hat, wie die „Nowoje Wremja“ meldet, der
Familie des verſtorbenen Konſuls Schtſcherbing ein Geſchenk von
10 000 Rubeln gemacht. Das Miniſterium des Aeußeren entſendet
den Kammerherrn Sergejew nach Tſchernigow, um einen Kranz am
Sarge des Konſuls niederzulegen.

Türket.
Die makedoniſche Bewegung.

Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Freiherr v. Calice und der
ruſſiſche Botſchafter Sinowjew wurden in gemeinſamer Audienz vom
Sultan empfangen. Sie drangen auf Grund gleichlautender Jnſtruktionen
auf die raſche und vollſtändige Durchführung der angenommenen
Reformen.

Marſchall Omer Ruſchdi Paſcha iſt nach Uesküb abgereiſt.

Der Sultan
empfing den italieniſchen Botſchafter in Audienz und erklärte ihm,
daß er feſt entſchloſſen ſei, die Reformen in Makedonien energiſch
durchzuführen.

Nordafrika.
Aus Marokko.

Nach einer Meldung aus Tanger raubten Benider-Kabylen
mehreren Ausländern, die ſich auf dem Wege nach Tetuon be-
fanden, Vieh und Geld. Zur Züchtigung der Aufſtändiſchen ſind
Truppen entſandt worden.

Wie weiter gemeldet wird, hat der Prätendent an den Ver-
treter des Sultans für auswärtige Angelegenheiten in Tanger,
Mohammed ben el Arbi etTores, ein Schreiben gerichtet, in dem er
ihn erſucht, ihn zum Sultan ausrufen zu laſſen.

Tanger, 19. April. Gemäß der an die Ausländer er
gangenen Aufforderung, Fez zu verlaſſen, haben der Direktor der
Waffenfabrik, Oberſt Ferrara, ſowie die franzöſiſchen und eng
liſchen Beamten und die ſpaniſchen Arbeiter der Fabrik Fest ver

und eng wie das hochgiebige Haus, in das wir treten.

laſſen, um ſich nach der Küſte zu begeben. Da die vom Sultan atte
eordnete Maßregel ſich auf alle Europäer ohne Ausnahme erſtreckt

ſie hier ſowohl in den Kreiſen der Eingeborenen, wie beſonders
in den Kreiſen der Europäer den beſten Eindruck gemacht, weil
während der Abweſenheit des Sultans von Fez die Europäer ohne
Schutz gegen einen immer möglichen Ausbruch des Fanatismus ſein
würden. Eine Karawane, welche zwei franzöſiſche Reiſende, ein
Herr und eine Dame, auf der Straße nach Tetuan begleitete, iſt in
einer Entfernung von drei Stunden von Tanger vollſtändig aus
geplündert worden; den Reiſenden iſt es gelungen, geſtern abend
unverſehrt nach Tanger zurückzukehren,

China.

Die chineſiſche Entſchädigungszahlung.
„Times“ meldet aus Shanghai: Auf Jnſtruktionen aus

Waſhington hin wurde der amerikaniſche Entſchädigungsbond aber
mals einer Abänderung unterzogen. Der Schuldſchein ſetzt nun
mehr die Entſchädigung in amerikaniſchen Dollars feſt, zahlbar in
Silber, und zwar nicht zu dem Tageskurs, ſondern zu dem Kurs,
u dem die Entſchädigungsſummen beim Abſchluſſe des Pekinger
rotokolls in Taels umgerechnet wurden. Mit anderen Worten,

der Bond läßt die Zahlung der Entſchädigung in Silber zu.
Der Bankierausſchuß hat die Ueberweiſung des Bonds an die

chineſiſchen Delegierten abermals abgelehnt.

Aus Nah und Fern.
Am Rheinfall verunglückt. Jnfolge des gegenwärtigen

niedrigen Waſſerſtandes liegen die oberen Felspartien des Rhein
falls größtenteils trocken, während zwiſchen den einzelnen Er
hebungen das Waſſer als ſchäumender Giſcht herabſtürzt. Jn der
letzten Zeit werden die kahl ſtehenden Felſen vielfach von Touriſten
beſucht, da ſie auf dieſe Weiſe dem donnernden Sturze möglichſt
nahe kommen konnten. Daß indeſſen dieſe Exkurſion keineswegs
gefahrlos iſt, beweiſt ein erſchütternder Fall. Ein fünfzehnjähriges
Mädchen, das in Geſellſchaft von Verwandten und Bekannten auf
den Felſen herumkletterte, glitt plötzlich auf einer glatten Felsſchicht
aus und ſtürzte kopfüber direkt in den Waſſerſtrudel, den die herab
ſtürzenden Wogen bildeten. Alle Rektungsverſuche der zum Tode
erſchrockenen Geſellſchaft waren erfolglos, und es iſt auch bisher die
Leiche nicht zum Vorſchein gekommen. An der gleichen Stelle ver
unglückte vor zwei Jahren ein junger Mann, deſſen Leiche nie mehr
zum Vorſchein kam.

Die falſche Tiara: Rukhumowski durfte am 16. April in Paris
zum erſten Male die Tigka des Saitaphernes ſchauen, wegen deren er
am Palmſonntag in Paris landete. Er beſah ſie aufmerkſam und
erklärte ſie für ſein Werk, das er nach den Beſtellungen eines Gold
ſchmieds in Odeſſa ausgeführt habe. Herr Clermont-Ganneau, dem
die Ergründung der Frage, ob die Tiara echt oder unecht ſei, anvertraut
worden ſei, wäre der Meinung, daß wenigſtens einige Teile derſelben,
ſo der Mittelſtreifen, der zwei Szenen nach Homer darſtellt, echt ſind
und nur reſtauriert wurden. Allein Rukhumowsktki ſcheint dies nicht
gelten laſſen zu wollen, und man glaubt, der Archäolog werde ſich
fügen müſſen.

Fähnrich Hüſſener. Ein Kommando des Torpedoſchulſchiffes
„Blücher“ unter Führung eines Oberleutnants lieferte Sonnabend
mittag den Fähnrich Hüſſener aus Eſſen ins Stationsgefängnis
zu Kiel ein. Die Hauptverhandlung wird in Kiel vor dem Kriegs
gericht ſtattfinden.

Die Knochenfunde in Konitz. Wahrſcheinlich ſind die Leichen
teile, deren Knochen jetzt gefunden worden ſind, durch ein von außen
in die Abortgrube mündendes, etwa 30 Zentimeter weites Abfluß-
t hineingeworfen worden, da ſie an dieſer Stelle in der Grube
agerten.

Für das Völkerſchlachtdenkmal in Leipzig ſind vom dortigen
Patriotenbund bisher 650 000 Mark geſammelt worden. Dazu
trugen bei Kaiſer Wilhelm 10 000 Mark, die Stadt Leipzig außer
dem wertvollen Bauplatz jährlich 10 000 Mark, insgeſamt bis jetzt
73 000 Mark, die übrigen Städte zuſammen 48 000 Mark, die Ge
meinden 20 000 Mark; die Pfennigſammlungen unter den Schul
kindern brachten 30 000 Mark, die Vereinsbeiträge 100 000 Mark
und die Mitgliedsbeiträge 262 000 Mark ein, während aus der
erſten Lotterie der Denkmalkaſſe 110 000 Mark zufloſſen.

Aus einer bremiſchen Seemannskneipe. er in dew
haſtenden Getriebe heutiger Wirtshausmoden ſich nach einer ſtillen
Oaſe ſehnt, in der alte niederdeutſche Seefahrerzeit vor ihm lebendig
wird, der findet ſolche in der ehrwürdigen Hanſeſtadt Bremen in
der Pelzerſtraße. Der Name erinnert an die Zeit, wo noch Gilden
und Zünfte ſtreng geſchieden waren, wo jedes ſeine Straße für ſich
hatte und Lohgerber und Tuchweber ſich wohl hüteten, etwas mit
Kürſchnern und Pelzern gemein zu haben. Die Straße W x
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dunkel, daß man ſchon von 10 Uhr morgens an überall Licht an
geſteckt hat, denn das wenige Tageslicht, das von der Straße ein
dringt, iſt noch durch Butzenſcheiben gekämpft. Die Leute, die
einſt hier verkehrten und auch die, die heute noch da ein und aus
gehen, fragen nichts nach Putz und Tand. Es iſt ein derbes, feſtes,
wortkarges Geſchlecht. Von draußen, vom Meere her, wo der Wind
ſie gerüttelt hat, wo es heißt, Tag und Nacht auf dem Poſten
ſtehen, kommen ſie zurück in die alten, dunkeln Wirtsſtuben der
Heimat, ſitzen ein paar Stunden hinter dem ſchäumenden
ſehen ihre Stina oder ihre Geſine wieder, der ſie ein blaues Tuch
von Marſeille oder Neapel heimbringen vielleicht auch einen
Papagei von Bahia oder vom Orinoko und dann gehts wieder
hinaus in die weite Welt. Jn dieſer dunkeln Wirtsſtube aber, noch
heute nicht unzutreffend Stall genannt, ſitzt ſich s gemütlich; ſie er
innert an eine ſchmale enge Schiffskoje. Am Fenſter fällt der
Blick auf eine gewaltige ſteinerne Futterkiſte: die Jahreszahl 1553
ſteht daran; den Roſſen landfahrender Leute, die einſt daraus ihren
Hafer fraßen, tut längſt kein Bein mehr weh. Die Wirtstiſche ſind
ſchwer und breit, alle mit unzähligen, mit dem Meſſer eingeritzten
Jnſchriften bedeckt; ein Tiſch, deſſen Fuß einen gewaltigen, nur
ganz roh behauenen Eichenklotz darſtellt, iſt tief in die Diele ver
ſenkt, als wollte man ihn vor den Fäuſten hünenhafter Zecher
ſichern, die hier einſtmals das im Mittelalter berühmte Bremer
Bier tranken. Oben von der Decke hängen die Modelle alter
Schiffe herab, bräunlich und breit nach holländiſcher Art; die gelk,
gewordenen Segel glänzen von altem Firnis. Wände und Decke
haben keinerlei Verkleidung; rohe Balken, kaum durch farbigen An
ſtrich etwas verſchönert, kragen die Decke. Dagegen ſchmücken
Handzeichnungen aller Art, mit Kohle und Stift die Wände; die An
zahl der fröhlich genoſſenen Humpen ſpricht aus ihnen; daß auch
moderner Geiſt hier ſeinen Einzug gehalten hat, beweiſt eine große
Zeichnung aus Wilhelm Buſch mit der bekannten erläuternden
Unterſchrift: „Ave Maria, mundi spes! Erhalte uns armen
Mönchen du weißt es ja, wir brauchen es bas Bier in
unſerem Tönnchen!“ Jhr gegenüber ſtreckt ſich aus der Wand eine
Rieſenfauſt, die eine gewaltige hölzerne Keule über die Wirtstiſche
hält, mit der Jnſchrift aus der dithmarſiſchen Heldenzeit: „Wahr“
di Junker! de Bur kommtl!“ Unzählige kleinere Zeichnungen und
Stiche aus alter Zeit bedecken die Wände; ſie ſtellen meiſtens Tier
ſtücke oder Bilder aus dem Seeleben dar. Auch eine Zeichnung der
„Kahſerlichen Freien Reichs und Hanſeſtadt Bremen, wie ſolche im
Jahre 1661 anzuſehen, einem Wohledlen, Fürſichtigen und Ge
ſtrengen Rat gewidmet“ iſt hier zu ſehen. Und die Menſchen, die
hier verkehren? Faſt lauter Angehörige des Volkes, Lanpdleute,
Schiffer, Matroſen; die blauen Kragen der kaiſerlichen Marine be
gegnen ſich mit exotiſch dunklen Geſichtern, denen große goldene
Ringe im Ohre glänzen; das breite, bedächtige Plattdeutſch wett
eifert mit den quäkenden engliſchen Lauten der Heizer und Leicht
matroſen. Dem Fremden, der Abends, wenn die Tabakwolken wie
dicke Nebel hier liegen, die Zecher muſtert, muß vor allem die große
Ruhe auffallen. Es wird hier im allgemeinen wenig geſprochen.
Die Raſſe liebt das viele Reden nicht. Anders wie der geſchwätzige
Hauptſtädter oder der lebhafte Rheinländer wirft ſie dem un-
bedachten Fremdling, der ſich in ihre Mitte wagt und der ſie mit
einem Redeſtrom überſchütten will, das vernichtende Urteil nach:
„He ſnakt too veel“ (Er ſpricht zu viel). Sie ſelbſt ſitzen ruhig da
mit ihren blonden eckigen Geſichtern, die ſo viel ſehen und nichts



ſagen, und wenn ſie ihren Bierkrug ausgetrunken haben, ſtehen ſie
auf und gewg wieder nach Hongkong oder Rio de Janeiro und ver
abſchieden ſich dabei nicht mehr und nicht weniger, als wenn ſie
über die Straße hinübergingen zu Nachbar Dirkſen oder Korſſen.
Srdubordination. Sechzig franzöſiſche Soldaten, welche mit

dem Dampfer „Cyonos“ von ihrem Oſterurlaub von Marſeille
nach Korſika zurückkehren ſollten, weigerten ſich wegen Unwetters
trotz dringender Aufforderung eines Offiziers an Vord zu gehen
und mußten nach der Kaſerne des Fort St. Jean zurückgebracht
werden. Der Kriegsminiſter hat eine Unterſuchung des Vorfalls

e e In der Sonnaberbeitſperre. Jn der Sonnabend nachmittag abgehaltenen
Verſammlung der ausſtändigen der retthal
u. Co. in Krefeld leiſteten die beiden entlaſſenen Arbeiter auf ihre
Wiedereinſtellung Verzicht, worauf mit 48 gegen 26 Stimmen in
geheimer Sitzung beſchloſſen wurde, die Arbeit am Montag morgen
wieder aufzunehmen. Dadurch iſt die Sperre von dem ganzen In
duſtriebezirk abgewendet. Die Wiederaufnahme der Arbeit ſoll
unter den vor dem Gewerbegericht als Einigungsamt vereinbarte
Bedingungen erfolgen; der P er en wird jedoch noch be
ſchließen, ob er die ausgeſprochene Kündigung zurücknimmtk.
Andererſeits wird, wovon wir unſere Leſer bereits am Sonnabend in
Kenntnis ſetzten, gemeldet: Die von der Firma Bretthal u. Co.
den Ausſtändigen geſtellte Friſt zur Wiederaufnahme der Arbeit
iſt ergebnislos verlaufen. Der Fabrikantenbverein kündigt nun
mehr den Arbeitern und verhängt die Sperre bis zum 4. Mai. Jn
Krefeld und Umgegend werden 107 Betriebe davon betroffen.

Ein Zigarettenkrieg. Die Zigarette, die ſich im Sturme die
Männerwelt erobert hat und bei den Damen Älleinherrſcherin iſt,
ſoll jetzt in ihrem Siegeslaufe gehemmt werden. Man hat ihr,
ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, in den Vereinigten Staaten, noch
entſchiedener in England, am nachdrücklichſten in Kanada den Krieg
erklärt. Daß die kleine, zierliche, verführeriſche Zigarette nicht ganz
ungefährlich, jedenfalls der Geſundheit nachteiliger iſt, als die männ
liche Zigarre oder gar die friedliche und patriarchaliſche Pfeife, haben
Aerzte angtt gepredigt. Aber das hat nichts genützt, man griff
immer häufiger zur Zigarette. Da auch Knaben und ſelbſt Mäechen
im früheſten indesalter ſich ans Zigarettenrauchen gewöhnt
haben, und da dieſe Leidenſchaft von den ſchrecklichſten phyſiſchen und

moraliſchen Folgen begleitet iſt, hat ſich in England eine Liga ge
bildet, die gegen das Zigarettenrauchen junger Leute ankämpfl, und
in kurzem weiden das kanadiſche und das engliſche Parlament mit
Zigareltengeſetzen befaßt werden. In Kanada will man, da das Verbot
des Zigarettenverkaufs an jugendliche Perſonen unter 16 Jahren nichts
genutzt hat, die Herſtellung und Einfuhr von Zigaretten gonz und
ar verbieten in England will man es vorläufig nur mit einemBerbote des Verkaufens und Ueberlaſſens von Zigaretten an Jugend

liche verſuchen. Natürlich findet des Vorhaben viel Widerſpruch,
aber nicht weil man den Kindern ſicht das Vergnügen des Ziga
rettenrauchens nehmen will, ſondern weil man glaubt, daß ſolcheVerbote doch nichts nützen werden, wenn nicht Tehrer und Eltern
Tit gutem Beiſpiele vorangehen und ſelbſt das Rauchen aufgeben.
Tatſache iſt, daß die Zigarette, die auch die Großen verführt, viel
öfter zu rauchen, die Jugendlichen beſonders dadurch verleitet, daß
ſie ſo billig zu haben iſt. Früher mußten der Schuſterjunge und
ſeine Standesgenoſſen warten, bis ſie irgendwo in den Beſitz eines
Zigarrenſtummels gelangten oder bis ſie ſich ein Pfeifchen mit
allerlei Kraut und Rübenblättern gWyſt. eine Zigarre aus ſelt-
n Kräutern hergeſtellt hatten. Die Zigarette aber, die ſchon für

bis 2 Pfg. zu haben iſt, wird dadurch eine noch gefährlichere
4 gar ſar wenn man auch bei uns
achen könnte, i ii en was ihren Genuß dem jugendlichen

angenkultus bei chriſtlichen Feſten. m Alter iSchlaee chen Feſt Jm Alterkum war die
O hltus ſpielen gleichfalls Schlangen eine große Rolle. Die

radition iſt erhalten geblieben in einigen italieniſchen Landſtädten,
z. B. in Cucullo, einem maleriſchen Bergneſt in den Abruzzen, das
jetzt leicht zu erreichen iſt, da es Eiſenbahnſtation auf der neuen

inie Roema-Sulmona geworden iſt. Am 1. Mai, ſo leſen wir in
Fy „Münch. N. N.“, wird in Cucullo das Feſt eines heiligen

omenico gefeiert, welcher nicht mit dem Stifter des Ordens der
r verwechſeln iſt. Der Heilige von Cucullo ſoll auf einer

eiſe die Ortſchaft voll giftiger Schlangen gefunden haben, denen er vor
predigte, wie S. Francesco den Vögeln und S. Antonio den Fiſchen. Die

chlangen erwieſen ſich als dankbareres Publikum als viele Meyſcen,
und ſeither wimmelt es zwar nach wie vor von Schlangen, die aber

utartig find und mit den Bewohnern in beſtem Einverſtändnis leben.
ine fromme Brüderſchaft nie ſich aber auch ſchließlich mit

der Erziehung dieſer intereſſanten Reptilien, und die Wunder der
J r werden bei der Prozeſſion zu Ehren des Heiligen vorgeführt.

bis 50 Schlangen umgeben die hölzerne Statue des Helligen;
andere ziehen in Reih und Glied voran, und alle Wallfahrer tragen
Schlangen um Hals und Arme. Wenn die gezähmten Tiere ibrer
religiöſen Funktion Genüge getan haben, kehren ſie heim in dieHäuſer, wo ſie als geſchätzte Sanegenoſen eine ſorgenfreie Exiſtenz

x dürfen. So kann es in Cucullo leicht paſſiern,
daß der müde Wanderer in ſeinem Bett bereits eine große
Schlange vorfindet, die dort ihr Hausrecht geltend macht. Eine
vielleicht noch intereſſantere Schlangenaufführung kann man
am 24. Juli in Bolſena am gleichnamigen See erleren. Zu
Ehren der hl. Chriſtina, der jungfräulichen Märtyrerin, werden
wiſchen der Kirche und dem Dom ſieben Bühnen aufgeſchlagen zur
rinnerung an die ſieben Martern, welche die heroiſche Bekennerin

des Cbriſſlentums trotz zarteſten Alters ſtandhaft erlitt. Die
Prozeſſion verweilt vor jeder dieſer Bühnen, auf denen in höchſt
draſtiſcher Weiſe die Marterſzenen durch die ſchönſten zwölfjährigen
Mädchen der Stadt als Haupldarfſtellerinnen vorgeführt werden. Den
Glanzpunkt bildet die Bedrohung der hl. Chriſtina durch die giftigen

chlangen. Die Schergen laſſen dieſelben in Menge auf die Heilige
los. Doch ſtatt ihr Opfer zu ſchädigen, ſchmiegen ſie ſich liebkoſend
um Hals und Körper des Mädchens, um dann wütend auf die
Henkersknechte loszuziſchen. Wohl zu bemerken ſind in Jtalien nur
die kleinen Vipern gefährlich die größeren Schlangen ſind harmlos
und nicht glig
2 Aus Paris. Ein Maſchiniſt namens Théodore Demange,

Jahre alt, befand ſich in der Nacht auf dem Nachhauſewege, als
e auf dem Boulevard de Mönilmontant plötzlich von mehreren
hen angefallen wurde. Jm Handumdreben hatten ſie ihn ge

ebelt und ſeines Portemonnaies mit 35 Fres. beraubt. Da er
ſonſt keine Wertſachen dei ſich trug, wurde er entkleidet.

ie Wegelagerer ogen ihn vollkommen nackt aus und banden
n. Nur ſein Taſchentuch wurde ihm unter folgender Be-

merkung des einen der Räuber gelaſſen „Du ſiehſt“, ſagte er, wir ſind
zaſtändig und laſſen Dir etwas. Wenn Du Dir einen Schnupfen holſt
annſt Du Dir wenigſtens die Naſe putzen Erſt bei Tagésgrauen

der Unglückliche von den Schutzleuten gefunden und ins
pital gebracht, denn er hatte ſich bei der gegenwärtigen Winter

tie Kcgtur in der Tat einen „Schnupfen“ geholt. Den Strolchen iſt
b Polizei noch nicht auf der Spur, obgleich Demange ihr Signalement

z en konnte. Der Direktor der Sicherheitspolizei, Hamard, und
er Gerichtsarzt Socquet unterſuchen gegenwärtig einen geheimnis

vollen „Vergiftungsfall, der ſich bereits ſeit dem Neujahr
daſchreitt Am 1. Januar erhielt ein Angeſtellter des Credit
cyonnais, der mit ſeiner Frau in einem Eheſcheidungsprozeſſe

liegt und getrennt von derſelben lebt, ein Pafet mit Kuchen zu
geſchickt. Da er die Süßigkeiten nicht liebt, koſtete er den u
nicht, ſondern verſchenkte ihn an verſchiedene Kinder im Hauſe. Sie
erkrankten ſämtlich an mehr oder weniger ſchweren ergiftungs
l 2rinungen und man fand in dem übrig gebliebenen Kuchen

rſenik. Der Abſender aber iſt noch nicht ermittelt.
Geheimnisvoller Fund. Maurer ſtießen beim Abbruch einesauſes in Schwerin im Keller auf einen Sarg, der ein menſchliches

ippe enthielt. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet.
w Eiſenbahnkataſtrophe in Rußland. Auf der Moskauer Eiſenbahn,

f a 200 Werſt von Moskau, entgleiſte ein mit zwei Lokomotiven
eſpannter Schnellzug. Der Gepäckwagen wurde vollſtändig zer-

ert, und zwei Perſonen, die ſich ohne Billetts eingeſchlichen

allas als dem Aeskulap heilig. m

hatten, fanden auf der Stelle den Tod. Jn ven anderen Wagen
des Zuges wurden ein Rechtsanwalt, zwei Jngenieure und elf
weitere Paſſagiere ſchwer, zahlreiche andere leicht verletzt.

Der 9. Jnternationale Kongreß gegen den Alkoholismus iſt
am Sonntag geſchloſſen worden. Jn der Schlußſitzung dankte Profeſſor
Dr. Forel nochmals der Reichsregierung und der Stadt Bremen für
die gewährte Unterſtützung, worauf Bürgermeiſter Pauli erwiderte.
Der nächſte Kongreß ſoll 1905 in Budapeſt abgehalten werden.

Unwetter. Jn ganz Deutſchland herrſchte am Sonntage heftiger
Sturm und Schneetreiben. Es wird darüber telegraphiſch gemeldet

Berlin, 19. April. Seit heute früh herrſcht orkanartiger Sturm.
Vielfach wurden Schaufenſter und Fenſterſcheiben eingedrückt, Baumäſte
abgeriſſen und andere Schäden verurſacht. Bei dem Sturmwind
wurden durch zertrümmerte Schaufenſter und herabſtürzende Dachziegel
mehrfach Perſonen verletzt. Der Verkehr der Straßenbahnen
wurde infolge Beſchädigung der elektriſchen Stromleitung durch um
eſtürzte Bäume an zwei Stellen geſtört. Jm Tiergarten wurden
tarke Stämme geknickt, vielfach auch entwurzelt. Jn den umliegenden
Waldungen ſind viele 100 kräftige Bäume niedergelegt.

Breslau, 19. April, abends 10 Uhr. Heute abend hat der
Schneefall aufgehört, doch hält der ſtarke Sturm noch an, der beſonders
in den Telephonleitungen und in den Anlagen und Baumpflanzungen
ſchweren Schaden angerichtet hat.

Gleiwitz, 19. April. Amtlich wird bekannt gegeben Strecke
Sosnitza-Orzeſche-Sohrau durch Schneeverwehung infolge anhaltender
Schneeſtürme ſeit geſtern nachmittag 9 Uhr unfahrbar. Wenn die
Störung beſeitigt werden wird, kann nicht angegeben werden, da der
Schneeſturm fortdauert. Der Verkehr iſt eingeſtellt auch telegraphiſche
Verſtändigung iſt unmöglich.

Gleiwitz, 19. April. Der „Oberſchleſiſche Wanderer“ meldet von
heute abend 8 Uhr: Das ſtürmiſche Schneetreiben dauert noch un
ausgeſetzt an. Stellenweiſe liegt der Schnee bis über Manneshöhe.
Alle Fernſprechleitungen Oberſchleſiens ſind unterbrochen, die Tele-
graphenleitungen ſind bis auf eine Breslauer geſtört. Auf den
Straßenbahnen und Kleinbahnen iſt ſeit geſtern der Verkehr unmöglich,
nur Hauptperſonenzüge verkehren mit mehrſtündigen Verſpätungen;
aller Kohlen und Güterverſand iſt eingeſiellt.

Kreuz, 19. April. Der Betrieb auf der Oſtbahn ſowie der
telegraphiſche Verkehr wurde heute Nacht durch Schneeſtürme geſtört.
Die fahrplanmäßigen Schnellzüge blieben ſtundenlang liegen, die Lokal-
züge blieben kurz vor Kreuz im Schnee ſtecken und mußten frei
geſchaufelt werden.

Danzig, 19. April, nachmittags 2 Uhr: Jnufolge ſtarker Schnee-fälle iſt der Rach ſch. »llzug aus Berlin mit achrſtündiger Verſpätung

eingetroffen die Züge aus Pommern ſind bereits ſeit vier Stunden über
fällig. Auf der Strecce Schlawe-Lauenburg hat der Sturm eine große
Anzahl Telegraphenſtangen über die Geleiſe geworfen, infolgedeſſen iſt
auch der telegraphiſche Verkehr geſtört. Aus der Provinz Poſen liegen
gleichfalls Meldungen über ſtarke Schueefölle ſowie ſtarke Verſpätungen
bezw. Ausbleiben von Zügen vor. Die telephoniſchen Verbindungen
ſind vollſtändig geſtört.

Dramburg, 19. April. Amtliche Meldung. Die Strecken
Ruhnow bis Neuſtettin und Polzin bis Schievelbein ſind bis morgen
mittag durch Schneeverwehung geſört.

Auch aus dem übrigen Europa liegen Sturmmeldungen vor:
Wien, 18. April. Während der letzten Nacht herrſchte hier

ein heftiger Sturm mit ſtarkem Schneefall, der auch heute vormitkäg
noch anhält. Faſt alle Telephonleitungen ſind geſtört.

Rom, 18. April. Aus den Hafenplätzen an der Weſtküſte
kommen Meldunger über heftige Stürme auf der See. Jn der Nähe
von Civitavecchia iſt geſtern ein italieniſches Segelſchiff an einen
Felſen geſchleudert und zerſchellt worden; doch konnte die Mannſchaft
gerettet werden. Man befürchtet, daß ſich noch mehr Schiffsunfälle
ereignet haben.

Kopenhagen, 19. April. Jnfolge des hier herrſchenden
Sturmes brachen die Ankerketten des hier liegenden ruſſiſchen
Hreuzers „Kreiſſer“. Derſelbe kollidierte mit dem Bollwerk der
Marinewerft und hißte die Notflagge. Drei Bergungsdampfer
leiſteten ihm Hülfe.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Enthüllung des Poſener Bismarck-Denk-

mals iſt verſchoben worden. Sie war urſprünglich auf die zweiteHälfte April oder Anfang Mai angeſetzt. Die Sei iſt, der „Vrſſ.

Ztg.“ zufolge, jetzt von dem Denkmals-Komitee auf das erſte Drittel
des Auguſt feſtgeſetzt worden und wird aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach am 10. Auguſt vor ſich t
Das Standbild iſt nach dem Modell des Profeßors
Guſtav Eberlein in Berlin in der Bildgießerei vorm. H. Gladen
beck u. Sohn zu Friedrichshagen in Bronze gegoſſen und barrt nur
voch ſeiner Aufſtellung. Da der Bebauungsplan für das Feſtungs-
geiände noch nicht in allen Einzelheiten ſeſtſteht das Denk
ma' wird auf dem Gelände an dem ehemaligen Berliner Tor auf
geſtellt ſo hat ſich die Aufſtellung bisher verzögert. Die Hergabe
des Platzes iſt aber geſichert und die Genehmigung zur Herſtellung
des Fundaments von den betreffenden Behörden bereits erteilt.

Rom, 18. April. Eine Hundertjahrfeier. Jn
Anweſenheit des Königs, der Königin, des Miniſterpräſidenten
Zana'dell. der übrigen Miniſter und der Spitzen der Behörden
wurde heute in der Villa Medici die Hundertjahrfeier der franzöſiſchen
Kunſtakademie begangen. Der anläßlich der Feier nach Rom
gekommene franzöſiſche Unterrichtsminiſter Chaumié hieit eine mit
lebha'tem Beifall aufgenommene Anſprache, ebenſo der italieniſche
Uncerrichtsminiſter Paccelli. Nach der Feier beſuchten der König und
die Königin die Ausſrellung von Schülerarbeiten in der Akademie
und wohnten einem Konzerte der Schüler bei.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Gotha, 17. April. (Beſuch des Kaiſers.) Bei der

Herzogin von Albany, geb. Prinzeſſin von Wald-ck, ging heute auf
Schloß Friedenſtein die Meldung ein, daß Kaiſer Wilhelm am 22. April
auf ſeiner Reiſe nach der Wartburg in Gotha die Fahrt zu unter
brechen beabſichtige, um dem herzoglichen Hofe einen mehrſtündigen Be
ſuch abzuſtatten. Die Ankunft der Kaiſers wird vorausſichtlich gegen
11 Uhr vormittags erſolgen. Nach dem Frühſtück wird der Kaiſer in
den erſten Nachmittagsſtunden nach Eiſenach weiterreiſen. Herzog
Karl Eduard wird ſich am 25. April von Gotha aus nach Bonn be-
geben, um dort auf ein Jahr die Univerſität zu beziehen.

Bad Elſter, 18. April. (Beſuch des ſächſiſchen
Kronprinzen.) Jn den letzten Apriltagen gedenkt Kronprinz
Friedrich Auguſt hier einzutreffen, um, wie alljährlich, der Auer- und
Birkhahnjagd obzuliegen. Jnfolge der windigen, feuchten und kalten
Nächte wird heuer die Balzzeit des Auerwildes etwas verzögert.

Magdeburg, 18. April. (Zur Warnung für
Kraftwagenführer.) Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Auf
den Dörfern, namentlich den in der Nähe der großen Städte be-
legenen, iſt die Klage allgemein über die von den Führern der
Automobilfahrzeuge beobachtete Fahrgeſchwindigkeit, die faſt ſtets
zu ſchnell, häufig aber geradezu unſinnig iſt. Beſonders an Sonn
tagen, wenn auch in den ländlichen Ortſchaften ein ſtärkerer Per-
ſonenverkehr auf den Straßen herrſcht, pflegen die Automobile aus
zuſchwärmen, und gerade dieſe Sonntagsfahrer bilden den Schrecken
fur die Umgegend auch unſerer Stadt. Mit wenigen Ausnahmen
fröhnen die meiſten der Unſitte des übermäßig ſchnellen Fahrens.
Ertönt das mißtönige Geräuſch der Hupe, dann pfleger ſich die
Dorfbewohner mit ihren Kindern ſchleunigſt in Sicherheit zu
bringen. Nur eine dichte Staubwolke bei dem trockenen Wetter be
weiſt, daß ein Automobil ſoeben das Dorf paſſiert hat. Man iſt
nun in letzter Zeit nicht mehr gewillt, dieſe Ungehörigkeit zu er
tragen. Man verlangt, daß die Kraftwagen in den Ortſchaften die
zuläſſige Fahrgeſchwindigkeit innehalten. Das ſind bekanntlich
12 Kilometer in der Stunde. Dabei wird niemand gefährdet und
beläſtigt. Es ſind deshalb neuerdings mehrfach die Kraftwagen
auf ihre Schnelligkeit hin durch Kontroll oder Stopp-
uhren kontrolliert worden, indem man die Fahr
dauer von einem Kilometerſtein bis Aum

andern, beſonders an unüberſichtlichen Stellen feſtſtellke, wo
ſogar nicht ſchneller als 0 Kilometer gefahren werden ſoll. Die
polizeiliche Erkennungsnummer, die bei Dunkelheit zu beleuchten
iſt, bietet genügenden Anhalt zur Ermittelung der polizeiwidrig
fahrenden Automobiliſten, ſo daß bei Anzeige die Beſtrafung nicht
ausbleibt. Die Strafe kann in jedem einzelnen Falle in Geldſtrafe
bis 60 Mark oder in Haftſtrafe bis zu vierzehn Tagen beſtehen.
Außerdem kann den Führern von Kraftfahrzeugen nach S 22, 25,
28 der Polizeiverordnung vom 2. Dezember 1901 das Führen von
ſolchen für beſtimmte Zeit polizeilich unterſagt werden.

W. Quedlinburg, 18. April. (Entgleiſung.) Amtliche
Meldung. Heute früh entgleiſte Perſonenzug 923 zwiſchen Quedlin-
burg und Suderode. Verletzungen von Perſonen ſind nicht vor-
gekommen, auch iſt bis auf geringe Beſchädigung des Gleiſes kein
Materialſchaden entſtanden. Ueber die Urſache der Entgleiſung iſt
Unterſuchung eingeleitet. Betriebsſtörung wird vorausſichtlich bis
3 Uhr nachmittags beendet ſein.

Leipzig, 18. April. (Der gefährliche Einbrecher)
Karl Fleiſchhauer aus Frauenwald bei Schleuſingen, der im Unter-
ſuchungsgefängnis in Lauſigk untergebracht war, aber dort den Ge
fängniswärter niederſchlug und entfloh, iſt in ſeinem Heimatsort
Frauenwalde verhaftet worden. Er hat ſeine Tat bereits ein-
geſtanden; ſeine Einlieferung in das Hieſige Gerichtsgefänanis wird
vorausſichtlich morgen erfolgen.

Dresden, 17. April. (Der amerikaniſche Zahn-
arzt.) Der höchſte ſächſiſche Gerichtshof, das Königliche Ober
landesgericht hier hat eine für die geſamte Zahnheilkunde hoch-
wichtige Verfügung erlaſſen. Seit Jahr und Tag tobt der Kampf
des Kreisbundes deutſcher Zahnärzte gegen den amerikaniſchen
D. D. S. (Doktortitel), der von nicht reputablen amerikaniſchen
Jnſtituten (Weill, Huxmann Chikago) geſchäftsmäßig verkauft
wird. Das ſächſiſche Kultusminiſterium hat zwei bekannten
Dresdener Zahnärzten im Gegenſatz zu den Feſtſtellungen
der vom Auswärtigen Amte zu Berlin vor Jahresfriſt herausgegebenenDenkſchrift die rechtmäßige Führung des Doktortitels beſtätigt und

dabei beſonders die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit und Begabung der ge
nannten Zahnärzte hervorgehoben. Dieſe Beſtätigung des ſächſiſchen
Staats miniſteriums iſt nun, dem „B. T.“ zufolge, durch Verfügung
des Oberlandesgerichts zu Dresden amtlich „als zu Unrecht“ bezeichnet
und angeordnet worden, daß von den Türſchildern der
genannten zwei Dresdener Zahnärzte, die den amerikaniſchen Doktor
titel ſeit Jahren unangefochten führen, die Bezeichnung „Dr.“ inner-
halb 24 Stunden zu verſchwinden habe. Das iſt nun auch geſchehen.
Die Zahnärzte haben auf ihren Wohnungsſchildern den Doktortitel
ſtreichen müſſen. Wir ſtehen hier vor der intereſſanten Tatſache, daß
ſich der ſächſiſche Gerichtshof, allerdings der höchſte, in entſchiedenen
Widerſpruch zu dem Staatsminiſterium ſtellt. Die betroffenen Zahn-
ärzte wollen jetzt die Entſcheidung des Reichsgerichts herbeiführen.

Telegramme.
Berlin 19. April. Amtliche Mitteilung. Sänmtliche

Telegraphen Verbindungen zwiſchen Deutſchland und Schweden
bezw. Rußland ſind unterbrochen. Auch die inländiſchen
Leitungen in Pommern, Schleſien und öſtlich von Berlin ſind
viekfach geſtört.

Danzig, 19. April. Der ruſſiſche Verkehrsminiſter Fürſt
Chilkow iſt heute nachmittag hier eingetroffen. Der Miniſter
ſtattete dem Oberpräſidenten Delbrück einen Beſuch ab und
gedachte heute abend nach Berlin weiterzureiſen.

Grenoble, 19. April. Der Unterſuchungsrichter begab
ſich heute nach dem Kloſter der Karthäuſer, um den Pater
Rey und den Pater Michel in der Millionen Angelegenheit zu
vernehmen. Pater Rey übergab dem Unterſuchungsrichter eine
ſchriftliche Erklärung, über die Stillſchweigen beobachtet wird
Pater Michel weigerte ſich, den Unterſuchungsrichter zu
empfangen.

Marſeille, 19. April. Das AlhambraTheater, in welchem
ſich gegenwärtig eine Marine und Fiſchereiausſtellung befindet,
iſt Den nachmittag durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört
worden.

Rom, 19. April. Der König hat eine beſondere militäriſche
Miſſion unter dem General Roger beauftragt, Se. Majeſtät
den deutſchen Kaiſer bei ſeiner Ankunft in Jtalien an der
Grenze zu empfangen.

Wien, 19. April. Aus Anlaß der morgen ſtattfindenden
Vermählung der Erzherzogin Eliſabeth Amalia mit dem Prinzen
Alois Lichtenſtein fand in der Hofburg eine Galatafel ſtatt, an
welcher der Kaiſer, die Erzherzöge und die Erzherzoginnen,
Prinz Arnulf von Bayern mit Gemahlin und Sohn, das
Brautpaar, die oberſten Hofwürdenträger, die Miniſter und die
Präſidenten des Herren und des Abgeordnetenhauſes teil
nahmen. Der Kaiſer brachte einen herzlichen Trinkſpruch auf
das Brautpaar aus.

Taorminga, 19. April. Der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich trafen geſtern vormittag an Bord der Jacht „Saphir“
hier ein, beſichtigten die Ruinen des altgriechiſchen Theaters und
ſetzten am nachmittag ihre Reiſe in nördlicher Richtung fort.

Neapel, 19. April. Der deutſche Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich ſind hier angekommen und ſtatteten der Königin
von Portugal an Bord der königlichen Jacht „Amelia“ einen
Beſuch ab. Nachmittags begaben ſie ſich in Begleitung des
deutſchen Generalkonſuls v. Rekowski nach Pozzuoli, um die
dortigen Altertümer zu beſichtigen.

Konſtantinopel, 18. April. Die Leiche des ruſſiſchen
Konſuls in Mitrowitza, Schtſcherbina, wird mit dem zweiten
Stationsſchiff „Coloide“ am Montag nach Rußland abgehen.

Das orthodoxe Oſterfeſt verläuft ohne jede Störung.
Madrid, 19. April. Nach einer Meldung aus Melilla

befinden ſich der Sultan Abdul Aſis und ſein Bruder Mo-
hamed auf dem Marſche nach Tazza.

Montreal (Kanada), 19. April. Der Zuſchlagszoll auf
deutſche Waren iſt am 17. d. Mts. vorläufig in Kraft geſetzt
worden. Zum Zwecke der endgiltigen Genehmigung iſt die
r onterſng eitens der geſetzgebenden Faktoren nachgeſucht
worden.

Athen, 19. April. Die italieniſche archäologiſche Miſſion
hat bei Herakleion auf der Jnſel Kreta einen herrlichen Palaſt
aufgedeckt und verſchiedene Gegenſtände von hervorragendem
e gefunden. Die Nachforſchungen werden weiter
ortgeſetzt.

Tlemeen (Algier), 19. April. Präſident Loubet traf
geſtern unter lebhaften Kundgebungen der eingeborenen Be
völkerung hier ein. Auf dem Feſteſſen am Abend ſagte Loubet,
er habe gegen die Auffaſſung gewiſſer Kreiſe im Ausland
Einſpruch erheben wollen, welche behaupten, Frankreich verſtehe
nicht zu koloniſieren. Die in Algerien erzielten Erfolge müßten
auch die Ungläubigſten vom Gegenteil überzeugen. Loubet
ſ bloß mit einem rühmenden Hinweis auf Jules Ferry, welcher
er Meinung geweſen ſei, daß Frankreich eines Kolonial

gebietes bedürfe.
New-York, 19. April. Nach Meldungen aus Tegucigalpa

in Salvador hat General Arias, der die Stadt kürzlich an
Bonillas übergab, die Bedingungen der Uebergabe gebrochenindem er bei Pinem Abzug die Staatskaſſe mitnahm und auf

die Truppen Bonillas feuern ließ. Letzterer verfolgte darau
Arias und brachte ihn als Gefangenen nach Tegucigalpa zurück.
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Veiter Ausſichten auf Grund ber Berichte der dentſchen Seewakke

in Hamburg. (Nachdrud verboten. e
Dienstag, 21. April Kühl, wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich

weiſe Regen, g.
Mittwoch, 22. April: Milder, ſonſt wenig verändert, Sturm

warnung.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Wucht

Saale.lle 19. April 1,9220. April 1,90 0,02
otha 1,96 x 1,96Alsleben 17. April 1,78 18. April 1,76 0,02

n n 1,40 n 1,40 7Calbe, Obp. r 1,60 1,60do. Untp. 1o2 1,00 0,02
z Unſtrut.Straußfurt 17. April I18. April 1,40

Moldan.
Budweis 16. April 0,32 17. April 0,24 0,08

Prag 0,88 o 76 oHavel.
Brandenvurg 17. April 18. AprilOberpegel 2,23 222 0,01Unterpegel 7 1,73 e 1,73Rathenow

Oberpegel t 52 1,51 0, oUnterpegel 1,28 a 128fHavelberg u 2,32 2 2,35 6,037 Ebe.Pardubitz 16. April 0,30 17. April 0,34 0,04Brandeis t 0,43 m 0,35 0,08
Melnik 0,60 0,47 0,12Leitmeritz 17. April 0,35 18. April 0,26 0,09
Außig n 0,83 o,73 0,10Dresden 0,55 0,66 6,11Torgau 1.82 168 oWittenberg e 2,54 2,40 0,14Roßlau a 2,04 m 1,96 0,08Aken 2,34 2,26 0,08Barby 2,22 2,22Magdeburg t,84 J 1,86 0,02Tangermünde 3 2,49 2,68 I 0,19Wittenberge 2,07 2,18 I 11Lenzen 2,t2 2,20 0,08Dömitz 1,43 150 0,07Darchau v 1,27 r 1,33 0,06Lauenburg x 1,50 1,57 0,07

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Wochenüberſicht der r vom 15. April 1903.
tiv a.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein

e Ken an A. berechnet M 844 220 000 Zun. 26 835 000
t. an Reichskaſſenſcheinen 27 401 000 3Zun. 1582 000

3. do. an Noten anderer Banken 11 341 000 Zun. 1535 000
4. do. an Wechſeln „T744 451 000 Abn. 99 862 000
5. do. an Lombardforderungen 67 812 000 Abn. 22 669 000
6. do. an Effekten „219 357 000 Zun. 20 133 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven wagſ 69 388 000 Abn. 2 164 000

aſſiv a.
8. das Grundkapital C 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 47 587 000 unverändert.r

10. die Betr. der umlauf. Noten 1251 010 000 Abn. 99 071 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 518 322 000 Zun. 23 778 000
12. die ſonſtigen Paſſiven x 17 051 000 Zun. 683 000

e Berlin, 18. April. Das Ergebnis der Zeichnung auf die
neue dreiprozentige deutſche Reichsanleihe hat ein überraſchendes
Reſultat geliefert. Die Zeichnungsſtellen der neuen Reichs
anleihe erhalten nur zwei Prozent der gezeichneten Summen. Jn
Berlin allein zeichneten die Deutſche Bank 2820 Millionen, Bleich
röder und Mendelsſohn 2415, die Diskonto- Geſellſchaft 1105, die
Dresdener Bank, Darmſtädter, Schaaffhauſen und Delbrück je 500,
die Nationalbank 205, andere Banken 762, zuſammen 7807 Mill.

Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma Fried
mann u. Weinſtock in Halle a. S.) Jn der vorigen ſowie auch in
dieſer Berichtswoche ſtand der Kalikuxenmarkt ebenſo wie faſt alle
anderen Effektenmärkte größtenteils unter dem Einfluß der Oſterfeier
tage; denn es machte ſich auch hier das Beſtreben des Publikums
bemerkbar, eher die in letzter Zeit erzielten Gewinne zu realiſieren, als
wie neue Engagements einzugehen. Jmmerhin kann mit Genugtuung
konſtatiert werden, daß der Markt nach wie vor ſeine feſte Grund
tendenz bewahrte und das Geſchäft ſogar zum Wochenſchluß infolge Ver
öffentlichung günſtiger Jahres und QAuartalsberichte einiger größerer
Gewerkſchaften unter lebhafter Steigerung der diesbezüglichen Werte
wiederum größeren Umfang annahm. Von ſchweren Werten inter
eſſierten beſonders Hohenfels, die auf Grund der günſtigen Mitteilungen
in der Generalverſammlung mit über 8000 Mk. umgingen.
Ferner waren Neuſtaßfurth mit 13 900 Mk. und Hercynia mit
20 100 Mk. verſchiedentlich gefragt, während Glückauf-Sondershauſen,
die bis 10 700 Mk. bezahlt wurden, die Woche mit 10 350 Mk. ohne
entſprechende Nachfrage im Angebot verlaſſen. Wilhelmshall blieben
mit 9900 Mk. geſucht. Hedwigsburg, die ſich im Verlauf der Woche
auf 7350 Mk. abſchwächten, konnten ſich wiederum auf 7500 Mk.
erholen. Von mittleren Werten ſchnellten Burbach um 850 Mk. auf
5650 Mk. empor ebenſo haben Alexandershall, Kaiferoda, Hohenzollern,
Großherzog von Sachſen Avanzen von durchſchnittlich 200--300 Mk. zu
verzeichnen. Rege Umſätze vollzogen ſich ferner noch in Desdemona,
die bis 2850 Mk. bezahlt wurden, ſich jedoch hierauf wiederum auf
2775 Mk. ermäßigten. Salzdethfurth-Aktien gewannen auf ihren
günſtigen Jahresabſchluß hin, wonach zum erſten Male eine Dividende
von 10 Proz. zur Verteilung gelangt, ca. 400 Mk. Johannashall

ben bis auf 3550 Mk. nach. Da über kurz oder lang ſeitens dieſer
ewerkſchaft günſtige Mitteilungen zu erwarten ſein dürften, ſo könnte

der heutige Kurs dieſes Valeurs wohl noch Chancen bieten. Von
leichteren Werten fanden wiederum umfangreiche Meinungskäufe in
Heldrungen ſtatt, die auf 1575 Mk. ſtiegen. Sonſt ſind noch lebhafte
Umſätze zu anziehenden Kurſen in Ronnenberg, Benthe-Akt., Hattorf
und Adolfsglück zu verzeichnen, während Bernhardshall mit 900 Mk.
im Angebot verharren,

Berlin, 17. April. Wolle. ((Wochenbericht.) Für
Seniſche Rohwollen war der Geſchäftsgang in der letzten Woche
meiſt ſtill, da während dieſer Zeit die Feſttage den Verkehr eben-
falls hemmten; außerdem äußerte ſich die Bedarfsfrage auch nur
in ſehwacher Weiſe, weshalb die allgemeine Stimmung als ruhig
und abwarktend bezeichnet wurde. Von nennenswerten Umſätzen iſt
deshalb nichts zu melden, denn die Poſten, die von inländiſchen
Fabrikanten aus der Mark, der Laufitz uſw. den Lagern entnommen
wurden, dürften im Geſamtbetrage kaum die Umſätze der Vorwoche
erreichen. Die Nähe der Verſteigerung von etwa 24 000 Ztr.
deutſcher Schmutzwollen iſt wohl auch eine Veranlaſſung der Ge
ſchäftsſtille, da ſowohl Tuch als Stofffabrikanten bekanntlich diefe

m

auch
Montevideo- Wollen anſchloſſen.

Auktion ſtark beſuchen, aus allen Provinzen an der hieſigen Ver
ſteigerung teilnehmen und meiſt bedeutende Erwerbungen machen.
Die ſeitens der Fabrikanten ſchlank bewilligten Forderungen der
Lagerinhaber zeigten hier in letzter Woche eine kleine Aufwärts
bew der Preife für die verſchiedenen Wollgattungen, wodurch
der wieder an Feſtigkeit gewonnen hat. Neue Zufuhren
aus den Provinzen ſind nur in unbedeutendem Umfange heran
gekommen, fodaß die hieſigen BVeſtände ſich gegen frühere Jahre
um dieſe Zeit verhältnismäßig als ſchwach erweiſen, auch hatten
Wollen neuer Schur bisher nur geringe Ankünfte. Das Kontrakt
geſchäft blieb ohne Bedeutung. Jm ſtändigen Wollhandel in den
verſchiedenen Provinzen ſieht es ruhig aus und lagen anregende
Nachrichten für den hieſigen Platz nicht vor; die Tendenz und
Preislage iſt jedoch an den meiſten Wollſtapelplätzen feſt. Ueber
ſeeiſche Wollen hatten zu befriedigenden Preiſen guten Lager
abzug, der ſich in faſt gleicher Höhe wie in der Vorwoche bemerkbar
machte. Kapwollen fanden weiter bevorzugte Beachtung, der ſich

die ſonſtigen Wollſorten, wie Auſtral-z, Buenos Aires- und
Kammgarnuſpinner und Fabri-

kanten aus verſchiedenen Provinzen waren Käufer dieſer Wollen,
die auf etwa 900 Ballen angegeben werden.

Düſſeldorf, 16. April. A. Kohlen und Koks. I. Gas
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50 11,80 e. Gasflamm-
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00 9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50 11,50 c e. Koks
kohle 9,50 10,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50--10,50 c. Nußkohle

Korn II. (Anthracit) 19,50--24,00 IV. Koks: per 1903 I. Sem.
a. Gießereikoks 16,00 17,00 b. Hochofenkoks 15,00 a. Nuß
koks, gebrochen 17—18 V. Briketts: 10,50--13,50 B. Erze:
1) Rohſpat, je nach Aualität, 10,20--10,70 2) Spateiſenſtein,
röſteter, je nach Qualität, 14—-15 3) Somorroſtro f. o. b.

terdam 4) naffauiſcher Roteiſenſtein mit etwa50 Eiſen 5) Raſenerze, franco A. C. Roh
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,00
2) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen a. rheiniſch-weſtfäliſche Marken

AC, b. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58
4) engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam 5) Paniſ n
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam
6) deutſches Beſſemereiſen 67—68 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57——58 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
46,00 9) engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 70,00
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 66,50 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 64,50 14) deutſches Hämatit 67,50 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. St ab e i ſär
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 110,00 112,00 Schweißeiſen
120,00 E. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
130 2) do. aus Schweißeifen 3) Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen 5) Fein
bleche A. F. Draht: Eiſenwalzdraht
2) Stahlwalzdraht 120 Der Kohlenmarkt iſt ruhig, der Eiſen
markt iſt feſt bei reichlicher Beſchäftigung der Werke.

Tages-Markktberichte.

SBerlin, 18. April. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Mai 160.00
Mark. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124.00 132.00 ſchwere
133.00 140.00 klamme mit Geruch 126. 00 132.00 rufſ. 123.00
bis 126.00 Hafer, märk., meckleuburg., pomm., preuß., poſen. und
ſchlef. feiner 154.00-—166. 00 mittel 140.00 153. 00 gering

137.00 139.00 mit Geruch 128.00--138.00 ruſſ. 131.00
bis 136.00 Mais amerik. mixed 115.50 117.00 4. Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterware mittel 141.00 148.00 feine 149.00
bis 166.90 Weizenmehl 00 19.75--21.75 Roggenmehl 0
und 1 17.20 19.00 Weizenkleie 9.30—-9.70 Roggenkleie 9.35
bis 9.75 Mittagsbörſe: Weizen märk. 157.00 158.00 ab
Bahn, Mai 159.75 159.50 160.25 Juli 162.50 162.00
September 162.50 162.00 Oktober 162.75 162.00 Roggen
Mai 137.75 137.25 Juli 140.25--140.00 September
141.75 141.50 G. Hafer märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ.
und ſchlef. fein 153.00 165. 00 mittel 139.00 152. 00 gering
136.00 138.00 mit Geruch 127.00 138. 00 ruſſ. 131.00 bis
137.00 Mai 131.50 13t.25 Juli 134.00 Mais, amerik.
mixed 115.00--116.00 frei Wagen, Mai 114.00 113.75 Juli
111.75--111.50 Weizenmehl 00 19.75--21.75 Roggenntehl
0 und 1 17.20--19.00 Rüböl Mai 47.70--48. 20 48.00
Oktober 48.50 48. 70 48. 60 Preiſe um 21 Uhr (nichtamtlich):
Weizen Mai 160.25 Juli 162.25 September 162.25
Oktober 162.25 Roggen Mai 137.25 Juli 140.00 Septbr.
141.50 Oktober 141.50 Hafer Mai 131.00 Juli 134.00
September 135.75 Mais April 113.75 AC, Mai 113.75 Juli
111.50 September 111.75 Mehl Mai 17.80 Juli 18.25
Mark, September 18.45 Rüböl loko 48.20 April 48.00
Mai 48.00 Oktober 48.60

Magdeburger Handelsbericht vom 18. April. (RNichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,00 A. Raps-
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

New-York, 17. Aprik, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle-Preis in New-York 10,40 (10,50), Lieferung Juni 9,87
(9,92), Lieferung Aug. 9,44 (9,45), in New Orleans 10
(10 Petroleum, Stand white in New York 8,35 (8,35),
in Philadelphia 8,30 (8,30), Rafined (in Eaſes) 10,50 (10,50), CEredit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
10,25 (10,25), Rohe Brothers 10,40 (10,45), Mais*) per
Mai 534 (527 Juli 505 (50 Sept. 49 (49Weizen**) rother Winterweizen loco 83 (32X), Weizen per Mai
81X (803/5), per Juli 76 (762 per Sept. 74 (737/6), per
Dez. Getreidefracht nach iverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5x (59, Rio Nr. 7 perMai 3,80 (3,80), per Juli 4,00 (4,05), Mehl, Spring Wheat
elears 3,05--3,10 (3,05--3,10), Zucker 38 (3 Zinn
30,00--30,25 (29,80-30,00), Kupfer 15,00 15,25 (15,00 15,25).

Tendenz Mais: feſt.
»w) Tendenz Weizen: feſt.

Chikago, 17. April, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Mai 77x (77x), per Juli 717 (71 Mais per
Mai 44 (43 Schmalz per Mai 9,82x (9,82), per Juli 9,72
(9,72), Speck ſhort clear 10,12--10,25 (10,00 10,25), Pork per
Juli 17,40 (17,32).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Warene und Produktenverichte
Getreide

Hamburg, 18. Aprik. Weizen ſtetig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 154. Hard Winter Nr. 2 April-Abladung 132. Roggen
ſtetig, füdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 April-Abladung 104 holſtein.
und mecklenburgiſcher 142. Mais ruhig, 113--114, runder per Mai
Juni 90. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 17. April. Weizen loko matt, do. per April 7,75 Gd.
7,76 Br., per Mai 7,58 Gd., 7,59 Br., per Oktober 7,42 Gd., 7,43 Br.gioggen per April 6,72 Gd., 6,73 Br., per Oktober 6,40 Gd., 6,41 Br,
Hafer per April 6,00 Gd., 6,01 Br., per Oktober 5,55 Gd., 5,56 Br.
Mais per Mai 6,02 Br., 6,03 Gd., per Juli 6,10 Br., 6,11 Gd.

London, 18. April. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 18. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

ver Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Mai do. per Oktober
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Antweryen, 18. April. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafet
se h J hpere April 17,15, per September- Dezember 16,00.

en pera valt 18. April. (Schluß.) Weizen behauptet, per April 24,55,

per Mai 24,65, per Mai Auguſt 24,25, per SeptemberDezemb. 23,00.
uhi ril 17,15, per September Dezember 16,00.Roggen ruhig, per Ap a

Hamburg, 18. April. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und
niederelber 190—-195 Mk. t

Hamburg, 18. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
t. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per April 16,90, per Mat 17,00, per Auguſt 17,40, per Oktober
18,35, per Dezember 18,30, per Januar 18,45. Statig.

London, 18. April. 969 Proz. JavaZucker loko 9 nominell,
RübenRoqzucker loko 8 ſh. 487, d. Stetig.

Hamburg, 18. April, nachmittags. Kaffee-TerminNotierungen.Nur für Good average Santos. in e G., September 26 G.

m e e18. Apri Kaffee ordinary
Hasre, 18. April. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaſſe in Newyork

ſchloß ruhig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio
3 000 Sack, in Santos 12000 Sack für geſtern.

Havre, 18. April. (Schkußbericht.) Kaffee. Good average Santos
April 31,25, Mai 31,50, September 32,25, Dezember 33,00, März
33,75. Tendenz: Behaupiet.
an S Zkuez, 18. Apri Petroleum ſtetig. Standard wwhite

0 T. Antwerpen, 18. April. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.
Br., do. per April 21 Br., do. per Mai 21 Br., do. per Juni 21

endenz: Feſt.Br. T
Sviritns.

Nordhauſeu, 17. April. Branntwein 40 Volk. für 100 Kilogr.(105-- 1706 Lir) 58.00— 60,00 Mt. Branntwein 45 Vol. für 150

Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00--66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
e Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
d notiert.

ach

Hande

Hamburg, 18. April. iritus i 137 Br., 13 G.,AprilMat 137 Br. 13 e n h Br, 135, G., Juni
Juli 137, Br., 139, G.

Paris, 18. April icht) Spiritus ruhig, April48,50, Mat 18,75, Mat Nuguſt 1890 September Dezember 1060.

Paris, 18. April ericht) Spiritus ruhig, April
48,50, Mai 48,75, Mai Auguſt 48,50, September- Dezember 40,25.

Magdeburg, 18. Erbſen, zum Kochen, 18,00 bis22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) r Se Mk., Linſen 18,00 bis

30,00 Mk. alles für 100 kg
Oelſagten. Oele. Fettwaaren.

Hamburg, 18. April. Rüböl ruhig, loco 48,50.
Köln, 18. Aprik. Rüböl loco 52,00, Mai 50,00.
Amſterdam, 18. April. Leinöl loco Mai 26!

Juni Auguſt 24 Sept. Dez. 23 JanuarMai 22
Hamburg, 17. April. Schmalz. Amerik. Steam 50 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 51 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 51 Mk., do. do. Choice Grocery 51 Mk., div.
Marken 51 5t Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.Paris, 18. April. (Schluß-Bericht.) Rudel ruhig, April 52,00,

Mai 52,00, Mui Auguſt 52,50, Sept. Dez. 54,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. April. Kartoffelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20,50 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk.
rg, 17. April. Kartofſelſtärke 191 192 Mk., Lieferung

April-Mai 191 198 Mk., Kartoffelmehl, t t920 Mk.
Lieferung April-Mai 19 20 Mk., Superior-Stärke 20--20 Mk.SuperiorMehl 20 20 Mk. per 100 Kilogramm.

m i8. April. Eßlartoſfeln 5,00-—6,00 Mk. für
100

Butter. Eier
Ragdeburg, e r a Großhandek 0,95 bis

1,04 Mk. von der Keule 1,40—1,60 Mk. Bauchfleiſch 1,20—130 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50-—1,70 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,00—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 17. April. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſichnach Qualität per Pfund Steinbutt, e und mittel 145--150

kleine 75— 100 Pfg., Seezungen, große 150 165 Pfg., kleine 100
110 Pfg., däniſche 145--160 Pfg., Kleiße, große 80—90 Pfg., kleine
35--70 Pfg., Rotzungen 35—45 Pfg., Schollen, große 40 45
mittel 40-45 Pfg., kleine 25-—30 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 35--40 Pfg., mittel 30 40 kleine 20 29
Pfg., Cabliau, große 18-20 Pfg., kleine 18—-20 Pfg., Seehechte 30--40
Pfg., Lengſiſch 30--34 Pfg., Blaufiſch 10—13 Pfg., Knurrhähne 10 bis
13 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 8--10 Pfg., Elblachs 240 Pfg.,
Lachs, rothfl., 230 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
t e a z S Wer 80 90 Pfg., Schnepel

g., Ba S Brachſen 3035 mwmelebende 260 Pfg. Bis Smmew
Stroh. Heu.

Magdeburg 18. Aprik. Richtſtroh 4,00—4,50 Krummo
ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu W für 100

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 18. April. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 52 Pfg.Antwerpen, 18. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Mai
5,17x Käufer, Januar 5,17 bez. Behauptet.

Havre 17. April. 34 Uhr. Wolle. April 157,00, Oktober
161,00. Tendenz Ruhig.

Liderpool, 18. April. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
fatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Valleu.
Tendenz Stetig.

Amerikan. d ordinary Lieferungen Ruhig, ſtetig,
Per April 5,25, Per AuguſtSept. 5,17,April-Mai 5,25, St 4,81,

MaiJuni 5,26, Okt.-Nov. 4,62,ZJuni-Juli 5,27, Nov.Dez. 4,55.FJuli-Auguſt 5,26,
Metalle.Amſiterdam, 18. April. Bancazinn 82

London, 18. April. Silber 23 Lſtrk., ChiliKupfer 62 Virl,
per 3 Monate 62 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrk., engt. 127 Lſtrl.
Zinn 138 Lftrl., Zink 229. Lſtrl.

Slasgow, 18. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. d. Warrants Middlesborough 49 sh. 2x d.

Düngemöttel.
Hamburg, 17. April. Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,72x.

Rio de Janeiro, 17. April. Wechſel auf London 12

Verantworklich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensloben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann z für Lokales: Erich Benthner;
für den VBörſen und Handelsteil: Adeibert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „Au
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſeburger Filiale e e ernte
,SSvGonnaaa e 7

Peckolt BRaakKe, Bankgeschäſt, Halle a. S., Riebeckplatz, An- u. VerKaut von Wertpapieren, KRinlösung von Counpens, Verzin gung
von Raroiniagen, Conte-Corrent-, Weehsel-, HypotheKkenverKehr.

Zur die Inſerate verantwortlich Otto Vrakel, Halle g. S. Mit 1 Beilage
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